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Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns am En de des
Jah res 2020 – Zeit, ei ni ge Bü cher noch auf zu ar bei ten, die ich Euch an bie ten
möch te.

Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat uns hin ‐
durch ge tra gen.

Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le gen heit,
ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich vie le der al ten
Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu zu fü gen. Zu ‐
nächst möch te ich die be ste hen den Au to ren bü cher be ar bei ten, da nach sol len
dann die Bü cher zum Kir chen jahr, die An dachts bü cher und 1-2 neue Rei hen
ak tu a li siert wer den.

Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen und
neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Das zwie fa che Schick sal des Gna den ru fes
Chris ti
Ge lieb te in dem Herrn! Es ist ei ne über aus wich ti ge Sa che, daß wir zu ei ‐
nem kla ren, fes ten, be stimm ten Be wußt sein dar über ge lan gen, wie wir zum
Rei che Got tes ste hen. Es ist nicht recht, es ist un ver ant wort lich, ja es ist ei ‐
ne Un barm her zig keit ge gen uns re un sterb li che See le, wenn wir uns hin ‐
sicht lich un se res Ver hält nis ses zum Rei che Got tes mit ei nem dun keln,
schwan ken den, ober fläch li chen Mei nen, mit ei nem va gen: „ich den ke, ich
hof fe wohl“ be gnü gen. Es ist das nicht ein mal ei nes ge bil de ten, ge schwei ge
ei nes sol chen Men schen wür dig, der ernst und ge wis sen haft durch's Le ben
geht. Ist es wahr, daß der gro ße Gott in Chris to Je su ei ne An stalt zur Er ret ‐
tung und Be se li gung der sün di gen Men schen ge stif tet, - und das zu läug nen
wä re ja ei ne be jam merns wert he, an Wahn sinn grän zen de Thor heit, die der
gan zen Ge schich te der alt- und neu tes ta ment li chen Kir che Hohn sprä che -
so will und muß ich dar über auf's Rei ne kom men: „Wel ches ist mein Ver ‐
hält niß zu die ser An stalt? Bin ich auch ein Bür ger die ses Him mel rei ches
und ha be ich Theil an den Gü tern und Schät zen des sel ben?“ - Und wenn gar
der Kö nig die ses Him mel reichs sagt, daß mein Ver hält niß hier in der Zeit
zum Him mel rei che dar über ent schei de, ob ich dro ben Theil an der Herr lich ‐
keit und Se lig keit der Him mels bür ger ha be, so ist es um so we ni ger zu ent ‐
schul di gen, wenn ich nicht völ lig dar über auf's Rei ne zu kom men su che,
wie ich zum Rei che Got tes ste he. Un ser hoch ge lob ter Herr und Hei land hat
uns die Ent schei dung über die se hoch wich ti ge Sa che auf man cher lei Art er ‐
leich tert, in dem er uns so wohl über das We sen des Him mel rei ches als auch
über die Kenn zei chen und Merk ma le der Bür ger des sel ben die deut lichs ten
Be leh run gen ert heil te. Na ment lich sind sei ne Gleich niß re den an die sen Un ‐
ter wei sun gen reich. Ei ne der sel ben bil de den Ge gen stand un se rer heu ti gen
Be trach tung. Wir le sen sie:

Matth. 21, 28-32.: 
„Was dünkt euch aber? Es hat te ein Mann zween Söh ne, und ging zu
dem ers ten, und sprach: Mein Sohn, ge he hin, und ar bei te heu te in mei ‐
nem Wein ber ge. Er ant wor te te aber und sprach: Ich will es nicht thun.
Dar nach reu e te es ihn, und ging hin. und er ging zum an dern, und
sprach gleich al so. Er ant wor te te aber, und sprach: Herr, ja ; und ging
nicht hin. Wel cher un ter den zween hat des Va ters Wil len gethan? Sie
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spra chen zu ihm: Der Ers te. Je sus sprach zu ih nen: Wahr lich, ich sa ge
euch: Die Zöll ner und Hu ren mö gen wohl eher ins Him mel reich kom ‐
men, denn ihr. Jo han nes kam zu euch, und leh re te euch den rech ten
Weg, und ihr glaub tet ihm nicht; aber die Zöll ner und Hu ren glaub ten
ihm. und ob Ihr es wohl sa het, tha tet ihr den noch nicht Bu ße, daß ihr
ihm her nach auch ge glaubt hät tet. „

Sol len wir so gleich von vorn her ein die ein zel nen Zü ge die ser Pa ra bel deu ‐
ten, so ha ben wir un ter dem Man ne, der die zwei Söh ne hat te, den Herrn,
den Kö nig des Him mel reichs zu ver ste hen. Un ter den zwei Söh nen kann
man zu vor derst die Ju den- und Hei den welt ver ste hen, so daß die Pa ra bel
zu nächst ei ne ge schicht li che Be deu tung hat; man kann aber auch die le ben ‐
di gen Chris ten und die Na men chris ten dar un ter ver ste hen, und die se letz te
Deu tung wol len wir fest hal ten, weil sie prak tisch wich ti ger, weil sie für un ‐
se re Stel lung zum Rei che Got tes be deut sa mer ist. Un ter dem Ruf: „mein
Sohn, ge he hin und ar bei te heu te in mei nem Wein ber ge“ ver ste hen wir den
Gna den ruf Je su Chris ti zum Ein tritt in sei ne Ge mein de, zum Ein tritt in die
un sicht ba re Kir che. Die ser kost ba re Gna den ruf er geht auch an uns, gel. Zu ‐
hö rer. Wie aber da mals bei den bei den Söh nen, so ist noch jetzt das Schick ‐
sal des sel ben ein zwie fa ches. Wohl an, las set uns das zwie fa che Schick sal
des Gna den ru fes Chris ti in sei ne Ge mei ne, in sein Him mel reich, nä her er ‐
wä gen. Da wer den wir denn se hen:

1. Wie es bei vie len Nein heißt und her nach doch noch ja;

2. Wie es bei An dern heißt: ja Herr; aber das Le ben spricht: nein!

Schließ lich wer fen wir denn ei nen Blick auf die gar schar fe und doch so
trost rei che Nutz an wen dung des Herrn. Der Herr, des sen Wort die ewi ge
Wahr heit ist, hei li ge uns in sei ner Wahr heit und schen ke zu die ser Be trach ‐
tung Gna de und Se gen!

I.
Aus der Nutz an wen dung, wel che der Derr an un se re Pa ra bel knüpft, geht,
wie wir noch nä her se hen wer den, her vor, daß der ers te Sohn, der in den
Wein berg des Herrn ein ge la den wird, ein völ lig ver sun ke ner, gott lo ser,
nichts wür di ger Sün der war, der es voll auf ver dient hat te, wohl von des
Herrn An ge sicht ver sto ßen und von sei nem Him mel reich aus ge schlos sen zu
wer den, den er aber den noch nach sei ner un aus sprech li chen Lang muth und
Barm her zig keit in das sel be ein lud. Sol che ar me, elen de nichts wür di ge Sün ‐
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der sind nun auch wir Al le oh ne Aus nah me vor Gott, mei ne lie ben Zu hö rer,
und wenn auch Man che un ter uns vor der Aus übung gro ber Las ter und Mis ‐
setha ten be wahrt blie ben, so ha ben sie das nicht sich, nicht ih rer Stand haf ‐
tig keit und Tu gend, son dern le dig lich der frei en Barm her zig keit Got tes, der
be wah ren den Gna de zu zu schrei ben, wel che ih re Er zie hung, ih re Le bens ver ‐
hält nis se so ord ne te, daß es bis zu die sem Aeu ßers ten mit ih nen nicht kam.
Wenn wir aber be den ken und zu Her zen fas sen, wie so gar leicht fer tig, wie
so ganz oh ne Bu ße zu Gott, oh ne Ernst zur Se lig keit wir un se re Stra ße zo ‐
gen; wenn wir un se re Käl te und Gleich gül tig keit ge gen den Herrn, un se re
Wi der spens tig keit ge gen sei nen Gna den ruf, un se re Träg heit in der Sor ge für
un se re See le und da zu un se re sünd li chen, un rei nen, selbst süch ti gen Ge dan ‐
ken, Nei gun gen, Be gier den, un se re un nüt zen Wor te und die tau send fäl ti gen
Be ge hungs- und Un ter las sungs sün den in's Au ge fas sen, de ren wir uns
schul dig mach ten, so ge hört ei ne wahr haft pha ri sä i sche Ver blen dung und
Selbst ge rech tig keit da zu, wenn wir nicht ein ge ste hen wol len, daß auch wir
recht ar me, ver dam mungs wür di ge Sün der sind, die auf tau send An for de run ‐
gen der gött li chen Ge rech tig keit nicht ei nes ant wor ten kön nen.

Aber sie he da, auch an un se re ver derb ten Her zen er geht der mil de Gna den ‐
ruf des Herrn. Er will uns nicht links lie gen las sen, er möch te und zu sei ner
Rech ten se hen. Durch sein Wort, durch die Pre digt des hei li gen Evan ge li ‐
ums, durch un zäh li ge Wohl tha ten, auch durch Kreuz und Her ze leid, durch
an de re Men schen wie durch die Stim me un se res Ge wis sens ruft er uns, und
la det und ein und bit tet: las set euch ver söh nen mit Gott! Er ver kün det uns
und läßt uns ver kün den, wie er be reit ist, um sei nes Blu tes und Ver diens tes
wil len nicht nur al le un se re Sün den zu til gen, un se re Ket ten zu zer bre chen
und jeg li chen Fluch von uns zu neh men, wie er viel mehr uns ei ne Ge rech ‐
tig keit schen ken will, mit der wir fröh lich vor Gott er schei nen kön nen, ja
wie er uns zu Kin dern Got tes, zu Bür gern des Him mel reichs ma chen und an
al len Gü tern, Schät zen und Ga ben des sel ben ei nen wahr haf ti gen und se li ‐
gen An t heil schen ken will. Komm denn, ruft er uns zu, komm mein Kind,
gib mir dein Herz und laß mei ne We ge dei nen Au gen wohl ge fal len, Keh re
wie der, du Ab trün ni ger, so will ich mein Ant litz ge gen dich nicht ver stel len.
Ma che dich auf, wer de Licht, her zu, her zu zu mei ner Gna den ta fel, es ist Al ‐
les be reit. O, mei ne lie ben Zu hö rer, wel che An er bie tun gen, welch ei ne
Spra che der Lie be, wel che Huld und Gna de! Wie so vol len Grund hat der
Herr zu spre chen, wie es beim Pro phe ten heißt: Was soll ich doch mehr
thun an mei nem Wein ber ge, was ich nicht an ihm gethan hät te?
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Aber was ist nun das Schick sal die ses Gna den ru fes? Man soll te sa gen, die
ar men, zer rüt te ten Sün der be grüß ten mit zit tern der Freu de die sen Ruf der
Lie be, sie ström ten schaa ren wei se hin zu und san ken mit dem Ge be te: Herr
Je su, mach' mich doch auch se lig! zu sei nen Fü ßen nie der. Aber nein, so
ver hält es sich nicht. Wie in der Pa ra bel der ers te Sohn trot zig und frech er ‐
wi der te: „Ich will es nicht thun!“ so tre ten auch heut zu ta ge Tau sen de in sei ‐
ne Fuß tap fen. Ich will nicht, das ist die Spra che de rer, wel che den fleisch li ‐
chen Lüs ten die nen, die ih nen un end lich lie ber sind als das Him mel reich.
Ich will nicht! So heißt es bei de nen, wel che den ma te ri el len In ter es sen,
dem Ja gen nach ir di schem Be sit ze fröh nen, wäh rend sie end lich doch Al les,
was der Er de an ge hört, ver las sen müs sen. Ich will nicht, so spre chen fer ner
die auf ge bla sen en Werk ge rech ten, de nen das Wort: Bu ße, Wie der ge burt,
Be keh rung ei nen ab scheu li chen Klang hat. Ich will nicht! So re den al le die ‐
je ni gen, wel che oh ne trif ti ge Ent schul di gung die Kir che ver säu men, das
Wort Got tes ver ach ten, die man nie beim hei li gen Abend mah le er blickt. Ich
will nicht! Das ist die Spra che de rer, die in fleisch li cher Si cher heit auf dem
brei ten We ge da hin tau meln, oh ne je mals die erns te Fra ge auf zu wer fen: Was
muß ich thun, daß ich se lig wer de? Wie wer de ich fluch frei, sün den frei,
straf frei, wie er lan ge ich die Gna de Got tes und die Ge rech tig keit, die vor
ihm gilt!

Ja, so lan ge wir uns nicht gründ lich zum Herrn be leh ren, spre chen wir fort
und fort: ich will nicht. Aber ver neh met, wie es wei ter heißt: Dar nach reu e ‐
te es ihn und ging hin. So ge schah es auch bei dem ver lo re nen Soh ne, als er
fern vom Va ter hau se in sich schlug und sprach: ich will mich auf ma chen
und zu mei nem Va ter ge hen und zu mei nem Va ter sa gen: „Va ter, ich ha be
ge sün digt in dem Him mel und vor dir, ich bin hin fort nicht werth, dein
Sohn zu hei ßen. Er blick te zu rück in sein bis he ri ges Sün den le ben, er blick te
hin auf zu dem Gott, den er be lei digt, er schau te in sein Herz, das er ver wüs ‐
tet, er dach te an die Sei ni gen, de nen er schwe ren Kum mer be rei tet und ein
schlech tes Bei spiel ge ge ben hat te, er schau te vor wärts auf Grab, Tod, Ge ‐
richt und Ewig keit - da faß te ihn ein un aus sprech li ches Leid, da muß te er
We he über sich schrei en, da fühl te er das stra fen de Ge wicht der Lo ckun gen,
Wohl tha ten und Lang muth be wei se, die er emp fan gen; in tie fem Schmerz
zer brach sein Herz, es reu e te ihn, er ging hin in den Wein berg, in wel chen
die Lie be ihn rief. O wohl uns, m. Fr., wenn es da hin auch mit uns kommt,
wohl uns, wenn wir nicht mehr leicht fer tig über un ser Ver hält nis zum Herrn
und zu sei nem Rei che hin weg den ken kön nen, wohl uns, wenn es uns Cent ‐
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ner schwer auf un ser Herz fällt, daß wir so lan ge, so vie le Jah re in Trotz
oder in kal ter Gleich gül tig keit spra chen: ich will nicht! Ver lo ren, ver lo ren
ist un ser Le ben, wenn nicht die ses „Dar nach“ in das sel be ein tritt.

Ist aber un se re Reue rech ter Art, be steht sie nicht bloß in mo men ta nen
Emp fin dun gen und sen ti men ta len Rüh run gen, in rasch auf stei gen den und
eben so rasch wie der ver flie gen den Ge füh len, zeigt sich als ei ne vom Geis te
Got tes ge wirk te, le bens kräf ti ge Reue, dann ge lieb te Zu hö rer, bleibt man
nicht lie gen und ste hen, wo man liegt und steht, man geht hin in den Wein ‐
berg, um zu ar bei ten, zu wir ken für den Herrn, für sein Reich, für die Brü ‐
der, ja dann geht ei ne durch grei fen de Um wand lung mit dem Men schen vor,
er wird ein an de rer; das gan ze Dich ten und Trach ten des Men schen wird
ver wan delt, die gan ze Ver wal tung des von Gott ihm an ge wie se nen Le bens ‐
be ru fes wird ei ne an de re, es kommt nun Geist, Salz, Wur ze und Wei he, es
kommt die rech te Treue und Ge wis sen haf tig keit hin ein; man wan delt vor
Gott, man trach tet am ers ten nach sei nem Rei che, und hieß es frü her: „ich
will nicht, will das Wort Got tes nicht hö ren und le sen, ich will nicht be ten,
so heißt es jetzt: Ach, daß mein Le ben dei ne Rech te mit gan zem Erns te hal ‐
ten möch te, daß je der Puls schlag ein Dank, je der Odem ein Lob ge sang wä ‐
re!“ Auf op fern möch te man sich mit Leib und See le in dem Diens te des
Herrn und stets möch te man wach sen in al len Stü cken an dem, der das
Haupt ist. O se li ges Schick sal des Gna den ru fes Chris ti, wenn es da hin mit
uns kommt. Ach ja, da hin lei te uns Al le der Herr und Kö nig des Him mel rei ‐
che!

II.
Doch se hen wir wei ter zu, was in un serm Tex te ge schrie ben steht. Es ist
noch ein an de rer Sohn da, an den er geht der sel be Ruf von dem Herrn des
Wein bergs: „Mein Sohn, ge he hin und ar bei te heu te in mei nem Wein ber ge.“
Se hen wir zu, wel ches Schick sal bei die sem der Gna den ruf Chris ti hat. Der
ers te sprach re so lut her aus, oh ne Um schweif: Ich will nicht! Die ser thut
fromm, er nennt den Na men des Herrn; ja Herr! Aber sie he, trotz sei ner
Fröm mig keit geht er doch nicht hin.

Nun, Ge lieb te, was meint ihr wohl, wel che Clas se von Men schen moch te es
sein, die der Herr bei der Schil de rung die ses zwei ten Soh nes im Au ge hat?
Es liegt auf der Hand, es sind die je ni gen, die wohl Herr, Herr sa gen, aber
nicht von fern den Wil len des Va ters im Him mel thun; es sind die tod ten
Na men chris ten, es sind Leu te, die in kei ner be wuß ten Op po si ti on ge gen das
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Reich Got tes ste hen, die viel mehr dem Wor te Got tes und dem Glau ben der
Vä ter vol len Bei fall schen ken und sich ei ner re gel mä ßi gen Kirch lich keit be ‐
flei ßi gen. Sie ha ben den Ka te chis mus wohl in ne, ken nen die Bi bel und wis ‐
sen ei ne nicht klei ne Men ge von Sprü chen der sel ben aus wen dig. Sie sa gen:
ja Herr, wenn es heißt: Thue Bu ße und glau be an das Evan ge li um; sie sa ‐
gen: ja Herr, wenn es heißt: Ei let und er ret tet eu re See le; und wenn sie ei ne
Pre digt hö ren, in wel cher von der un er läß li chen Nothwen dig keit der Wie ‐
der ge burt, von der Ue berg abe des Her zens an den Hei land, von dem Ab sa ‐
gen der Welt und ih rer Lust, von dem Kampf wi der Sün de, Tod und Teu fel
die Re de ist, so heißt es bei ih nen al le mal: ja Berr! Aber da bei hat es denn
auch sein Be wen den. Daß die er kann te Wahr heit ins Herz drin ge, daß sie in
dem Her zen be wahrt blie be und den in nern Men schen um ge stal te te, dar an
ist nicht von fer ne zu den ken. Man bleibt, was, wo und wie man ist und
steht in dem Wahne, als ob man mit die sem elen den, ober fläch li chen ja sa ‐
gen den An for de run gen des Chris ten t hums voll kom men Ge nü ge ge leis tet
hät te. Ach seht, von sol chen Ja brü dern und Jaschwes tern, die oh ne al les
geist li che Le ben, ein gehüllt in den Man tel ei ner selbst ge mach ten pha ri sä i ‐
schen Fröm mig keit, der christ li chen Wahr heit bei stim men und Herr, Herr
sa gen, wäh rend sie nicht von fer ne den Wil len des himm li schen Va ters thun
und da mit be wei sen, daß auch kein Fun ken des himm li schen Gna den le bens
in ih nen brennt, ist die Welt voll. Ja, ja spre chen Un zäh li ge zu den erns tes ‐
ten Wahr hei ten, aber sie rüh ren sich nicht von der Stel le, sie sind und blei ‐
ben kah le Bäu me, und wie auch der Herr des Wein bergs um sie gra be und
dün ge, wie er auch mit dem Mes ser der Trüb sal sie zu rei ni gen be flis sen
sei, sie blei ben, was sie sind, bis es end lich un wi der ruf lich von ih nen heißt:
„hauet sie ab, was hin dern sie das Land?“

III.
Seht, von die ser Gat tung wa ren auch die Zu hö rer un sers Herrn, de nen er zu ‐
nächst die Pa ra bel un se res Tex tes er zähl te. Es wa ren die jü di schen Ho hen ‐
pries ter und Schrift ge lehr ten, die sich auf ih re um fas sen de Er kennt niß, auf
ihr Wis sen, auf ihr Herr! Herr! sa gen viel zu gut tha ten, die aber vom gött li ‐
chen Licht und Le ben durch aus kei ne Er fah rung hat ten, viel mehr bei all ih ‐
rer pha ri sä i schen Werk hei lig keit, wie das so häu fig der Fall ist, im tiefs ten
Grun de ihres Her zens Fein de des Herrn Je su, Fein de sei nes Evan ge li ums
wa ren. Auf die Fra ge des Herrn: „Wel cher un ter den Zween hat des Herrn
Wil len gethan?“ muß ten sie zwar ant wor ten: der Ers te, al lein wahr schein ‐
lich fühl ten sie gar nicht ein mal, daß sie da mit über sich selbst den Stab bra ‐
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chen. Da mit ih nen aber die Au gen über ih re Stel lung zum Rei che Got tes
auf ge hen möch ten, so füg te nun der Herr ei ne Nutz an wen dung hin zu, von
der man frei lich hat te den ken sol len, daß sie ih nen durch Mark und Bein ge ‐
drun gen wä re. Wahr lich, sprach er, wahr lich, ich sa ge euch: Die Zöll ner und
Hu ren mö gen wohl eher ins Him mel reich kom men, denn ihr. Jo han nes kam
zu euch, und leh re te euch den rech ten Weg, und ihr glaub tet ihm nicht; aber
die Zöll ner und Hu ren glaub ten ihm. Und ob Ihr es wohl sa het, tha tet ihr
den noch nicht Bu ße, daß ihr ihm dar nach auch ge glaubt hät tet.

Was will nun der Herr mit die sen Wor ten sa gen? Oh ne Zwei fel Fol gen des:
ein of fen bar gott lo ser Mensch, der leicht fer tig und wüst auf dem brei ten
We ge da hin stürmt und in be wuß ter Op po si ti on ge gen das Reich Got tes
steht, der so gar durch Wort und Wan del spricht: ich will nicht, ich mag
nicht las sen von mei nen Sün den, ich mag nicht hö ren von der Nothwen dig ‐
keit der Be keh rung, ich will nach mei nem Ge schmack, nach mei nen Grund ‐
la gen le ben und mag von de nen des Evan ge li ums nicht hö ren, ein sol cher
ist am En de noch zu gäng li cher und emp fäng li cher für die War nun gen, Dro ‐
hun gen, Ver hei ßun gen und Be leh run gen des gött li chen Wor tes, mit ei nem
Wor te: be keh rungs fä hi ger als die je ni gen, wel che bei ihrem tod ten, heuch le ‐
ri schen Na men chris ten t hum, bei ih rer ein ge bil de ten Fröm mig keit, bei ihrem
me cha ni schen Nach spre chen und got tes dienst li chem Mit ma chen in der pha ‐
ri sä i schen Ein bil dung ste hen, als wä ren sie, was sie sein soll ten.
Je ne Ho hen pries ter und Schrift ge lehr ten hat ten ge wal ti ge Heim su chun gen,
mäch ti ge An fas sun gen er fah ren. Jo han nes der Täu fer, die ser feu ri ge Pre di ‐
ger der Bu ße, die se Don ner stim me Got tes hat te ih nen zu ge ru fen: „Ihr Ot ‐
tern ge züch te, wer hat denn euch ge wie sen, daß ihr dem zu künf ti gen Zor ne
ent rin nen wer det? Se het zu, thut recht schaf fe ne Früch te der Bu ße. Den ket
nur nicht, daß ihr bei euch sa gen wollt: Wir ha ben Abra ham zum Va ter. Ich
sa ge euch, Gort ver mag dem Abra ham aus die sen Stei nen Kin der zu er we ‐
cken. Es ist schon die Axt den Bäu men an die Wur zel ge legt. Dar um, wel ‐
cher Baum nicht gu te Früch te brin get, wird ab ge hau en und ins Feu er ge ‐
wor fen.“ Sol ches hör ten sie. Die Pre digt die ses mäch ti gen Zeu gen, die ses
größ ten un ter den Pro phe ten, ging Vie len durchs Herz. Ver sun ke ne Sün der
schlu gen in sich und wur den gläu big. Das sa hen sie vor Au gen; sie sa hen,
wie aus Ti gern Läm mer, aus Schlan gen Tau ben wur den, sie sa hen die se Be ‐
kehr ten wan deln auf Got tes We gen und Früch te der Ge rech tig keit brin gen;
aber sie he, Al les dieß glitt und prall te an dem eher nen Pan zer ih rer dün kel ‐
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vol len Selbst ge rech tig keit und Satt heit ab, sie glaub ten bei dem Fir niß ih rer
ober fläch li chen Er kennt niß und Ehr bar keit ei ner Er neu e rung im Geis te des
Ge mü thes nicht be dürf tig zu sein, und so gin gen die se frommt huen den Ja ‐
brü der bei all' ih rer ver meint li chen Weis heit und Fröm mig keit ver lo ren,
wäh rend die of fen bars ten Sün der, Hu ren und Zöll ner, von der Barm her zig ‐
keit Got tes er grif fen und über wäl tigt, in des sen Ar me ih re Zu flucht nah ‐
men, auf wel chen Jo han nes, als auf das Lamm Got tes, wel ches der Welt
Sün de trägt, mit Fin gern hin wies.

O, mei ne Lie ben, ist es denn um das tod te Na men chris ten t hum, am das
Herr, Herr! sa gen, ei ne so miß li che, be denk li che Sa che, daß selbst die
gröbs ten Sün der noch eher für die Stim me der Gna de ge won nen wer den, so
mö gen wir Al le wohl mit hei li gem Erns te zu se hen, wel ches Schick sal der
Gna den ruf un sers Herrn Je su Chris ti in un se ren Her zen ge fun den. Es gilt ei ‐
ne schar fe und un nach sicht li che Re vi si on un se res gan zen Chris ten t hums, es
gilt ei ne scho nungs lo se Prü fung un se res In ners ten vor dem An ge sich te des
Ewi gen. Und wenn das Er geb niß ei ner sol chen ge wis sen haf ten Selbst for ‐
schung da hin aus fal len soll te, daß auch un ser Chris ten t hum ein sol ches Ja
Herr sa gen war, wäh rend wir den noch bis da hin lie gen blie ben in den Ban ‐
den des geist li chen To des, o so müs se un ser Herz un ru hig wer den und nicht
eher Ru he er lan gen, als bis die Ru be bei uns ein kehrt, wel che der Herr Je ‐
sus de nen ver leiht, wel che, ge beugt über ih re Sün den, auf rich tig und gläu ‐
big zu ihm ih re Zu flucht neh men.
Dür fen wir das? Dür fen wir kom men? Dür fen es auch die je ni gen un ter uns,
die bis da hin em pö re risch spra chen: ich will nicht? Ach, ja, Ge lieb te, se het
nur, wie bei al ler Schär fe, wel che die erns te Nutz an wen dung un se rer Pa ra ‐
bel ent hält, den noch der Herr auch die Elen des ten sei ne Lock stim me ver ‐
neh men laßt, seht, wie aus der sel ben uns ei ne Lie bes huld, ei ne Fül le von
Barm her zig keit ent ge gen strahlt, die nicht gro ßer sein kann. sagt doch, Gel.,
seht ihr nicht, wie der Herr Je sus hier auch de nen die bei den Ret terar me
ent ge gen brei tet, die in Trotz und Leicht sinn dem Sa tan dien ten, ja, wie er
Zöll ner und Hu ren nicht hin aus stößt, wenn sie nur in auf rich ti ger Bu ße sich
zu ihm wen den. Soll uns das nicht Muth ein flö ßen, auch zu kom men? Oder
wol len wir thö rich te Jung frau en blei ben, die wohl Lam pen oh ne Oel tra gen
und dem Bräu ti gam ent ge gen gehn, wohl Chris ten ge stalt und Chris ten spra ‐
che füh ren, die aber end lich, wenn der Herr kommt, auf ihr: „Herr, Herr,
thue uns auf!“ das kal te und schreck li che Wort ver neh men: „Wahr lich, ich
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sa ge euch, ich ken ne euch nicht!“ Nein, durch ge drun gen! Ernst ge braucht!
Auf ge wacht! Her aus, her aus aus dem un heim li chen Ge bie te des tod ten Na ‐
men chris ten t hums, hin zum Kö ni ge des Him mel rei ches, da mit auch in un ‐
sern Her zen das Him mel reich ge grün det wer de, wel ches nicht, wie der Sa ‐
tan es uns vor lü gen möch te, me lan cho li sche Kopf hän ger und uns fri sche
Ge set zes knech te macht, son dern Ge rech tig keit, Frie de und Freu de im hei li ‐
gen Geist ist. Ja, dann wer den wir se li ge Leu te schon bei le ben di gem Lei be,
dann brin gen wir Früch te des Glau bens zum Prei se Got tes und ge ben end ‐
lich ein in das se li ge Land, wo die tri um phie ren de Ge mein de nicht auf hört,
dem er würg ten Lam me ih re Preis ge sän ge an zu stim men. Amen.

Der Kin der Got tes Trost und se li ge Hoff ‐
nung.
Die Gna de un sers Herrn Je su Chris ti, die Lie be Got tes und die Ge mein ‐
schaft des Hei li gen Geis tes sei mit uns Al len! Amen.
Text: 1. Jo han nes 3,2.
Mei ne Lie ben, wir sind nun Got tes Kin der, und ist noch nicht er schie ‐
nen, was wir sein wer den. Wir wis sen aber, wann es er schei nen wird,
daß wir ihm gleich sein wer den; denn wir wer den ihn se hen, wie er ist.

Wie ein Brun nen voll hei len der Kräf te, wie die lie be Son ne, die auch
schwar ze Ge wit ter wol ken mit ei nem Sil ber ran de um kränzt, wie ein gol den
Mor gen roth, das ei nen herr li chen Tag ver kün det nach schwar zer, stür mi ‐
scher Nacht, so sind die se Wor te des hei li gen Jo han nes. O es ha ben wohl
schon gar man che mü de Wan de rer aus die sem Brunn quell sich ei nen La be ‐
trunk ge schöpft, und tau send bre chen de Her zen hat er mit se li ger Him mels ‐
lust er füllt. Wenn nir gends auf der wei ten Welt ein Ru he plätz chen zu fin den
war, nir gends Schat ten wi der die ste chen de Son nen hit ze der Trüb sal und
An fech tung, nir gends ein Mut ter herz mit lei dig uns ent ge gen schlug, viel ‐
mehr Al les quer und feind se lig auf un se re ge beug te, zer ris se ne See le los ‐
drang: hier fan den wir, hier fan den Tau sen de, was die schmach ten de See le
trös ten, er qui cken, sät ti gen, em por rich ten konn te: Ad lers flü gel in der Mat ‐
tig keit, Le bens kräf te mit ten in fins tern Thä lern, se li ge Hoff nung, wenn das
Herz im Stau be lag, ja Him mels won ne, wenn wir den 88. Psalm sin gen
muß ten: „Mei ne See le ist voll Jam mer und mein Le ben na he bei der Höl le.“
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Zur Be stän dig keit im Glau ben, zur Lie be ge gen ein an der, zur fort ge setz ten
Hei li gung, zur Ge duld, zum stand haf ten Aus har ren in Je su Ge mein schaft
und Nach fol ge will der hei li ge Jo han nes uns er mun tern. Daß wir blei ben
bei Je su, daß wir durch nichts und nie mand von Ihm uns ab wen dig ma chen
las sen, daß wir auch durch die Nacht hin durch bre chen in un serm Glau ben,
wie Assaph mit sei nem „Den noch“ und im bitt ren Win ter dem An bruch des
Früh lings ent ge gen har ren, das möch te er be wir ken bei uns Al len, und das
müs se ihm ge lin gen. Wohl an, Ge lieb te, las set uns das jo hannei sche Tros ‐
tes wort in nä he re Er wä gung ziehn. Un ser Text wei set uns ei nen drei fa chen
Stand punkt für un se re Be trach tung an. Jo han nes sagt uns: was wir sind,
was wir noch nicht sind und was wir sein wer den.

Hei li ger Va ter, hei li ge uns in Dei ner Wahr heit, Dein Wort ist die Wahr heit.
Amen.

I.
“Mei ne Lie ben“, so be ginnt der Apo stel, “wir sind nun Got tes Kin der.“
Da hö ren wir’s klar und deut lich, mit was für Leu ten es der lie be Jo han nes
zu thun hat: mit Got tes Kin dern, mit sei nen Ge schwis tern, die er sei ne Lie ‐
ben nennt. Die se will er trös ten, auf rich ten und stär ken, daß sie fröh lich in
Hoff nung bei ihm aus har ren und ihr An ge sicht sal ben mit Freu den. – Das
sol len wir uns wohl mer ken. Es steht in der gan zen hei li gen Schrift al ten
und neu en Tes ta men tes kein Trost, kei ne Ver hei ßung ver zeich net, die er auf
an de re Leu te be zö ge. Wer die er qui cken den Aus s prü che zur Ver ge bung der
Sün den, Gna de, Se lig keit und ewi gem Le ben sich zu eig net, oh ne ein Kind
Got tes zu sein, der dringt oh ne al le Be rech ti gung in Got tes Hei ligt hum hin ‐
ein, zer reißt die Schran ken, die der Kö nig al ler Kö ni ge ge zo gen und be geht
ei nen Tem pel raub. Mit ihm wird ihm auch der ge stoh le ne Trost ein Gift, das
ihn ver dirbt. Wol len wir an den Gü tern des Hau ses Got tes Theil ha ben und
aus sei nem Brünn lein schöp fen Trost und Frie den, so müs sen wir auch Got ‐
tes Kin der wer den und das se li ge “Nun“ er fah ren ha ben, von wel chem Jo ‐
han nes re det in un serm Tex te. Mei ne Lie ben, wir sind nun Got tes Kin der.

Was sind das aber für Leu te die Kin der Got tes? Nun, es stem pelt uns noch
nicht zu Kin dern Got tes, daß wir die sen und je nen gro ben Welt lüs ten ent sa ‐
gen, ein zu rück ge zo ge nes Le ben füh ren und uns äu ße r lich un ter das Is ra el
Got tes men gen. Das thut es nicht, daß wir die Spra che Canaans ken nen;
auch die Aehn lich keit des Wan dels und Be neh mens reicht nicht hin. Sie he,
du kannst dem gan zen Wor te Got tes dei ne Bei stim mung ge ben und Al les,
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was Chris tus gethan, ge leis tet, ge lö set und ge lit ten hat gut hei ßen, kannst
im Stan de sein, je den Glau bens satz der geof fen bar ten Wahr heit aus der hei ‐
li gen Schrift schla gend zu be wei sen und da zu die Ach tung dei ner Mit ‐
menschen in ho hem Gra de in An spruch neh men, das Al les ist nicht hin rei ‐
chend, das Al les bringt dich nicht ein in die Fa mi lie der Got tes kin der. Da zu
wird mehr er for dert. Ge burt, Ge burt aus Gott, die thut’s al lein. Wo glei ‐
che Ge burt ist, da ist Ge schwis ter schaft, sei auch Aus sicht, Ge stalt, sei en
Fä hig kei ten und Ver hält nis se noch so ver schie den ar tig; sei der stark, je ner
schwach, die ser ge stie felt an Bei nen, fer tig zu trei ben das Evan ge li um des
Frie dens wie Pau lus und Je sai as, je ner lahm und hin kend wie Ja kob und
Me phi bo seth, sei die ser ein Apol lo, be redt und mäch tig in der Schrift, je ner
stam melnd und lal lend wie ein schwa ches Kind lein, sei die ser ein Mann in
Chris to, er probt und er fah ren in den We gen Got tes, je ner ein jetzt ge bor ner
Säug ling, der Milch be dürf tig, was thut’s? Hier ist ein Blut, ei ne Her kunft,
ein Stamm, ein Haus, ein Er be, hier ist Ver wandt schaft, hier sind Brü der
und Schwes tern. Got tes Kin der sind nicht al le in ei ne Form ge gos sen, nicht
al le stel len sich in Auf fas sungs art und Aus drucks wei se gleich dar, es fin det
hier viel mehr ei ne gro ße Man nich fal tig keit Statt. Auch im geist li chen Got ‐
tes gar ten ha ben nicht al le Blu men die sel be Ge stalt und Far be und Duft,
viel mehr sind sie tau send fäl tig ver schie den, ja so ver schie den, daß am En de
kei ne der an dern völ lig gleich ist. Aber so ge wiß dieß fest ge hal ten wer den
muß wi der al le stei fe Eng her zig keit, so ge wiß steht es an de rer seits fest, daß
nur die Neu ge burt des Her zens zu Got tes Kin dern macht. “Wahr lich,
wahr lich“, spricht der Herr, “es sei denn, daß der Mensch von Neu em
ge bo ren wer de, sonst kann er das Reich Got tes nicht se hen“ Wer dar an
sich vor bei ma chen will, und sei er ein Tu gend mus ter ers ter Grö ße und ein
hell leuch ten der Stern am Fir na men te der Welt, be wun dert von Na ti o nen
und ge prie sen von ei nem Pol zum an dern, der mag ein Tu gend mus ter sein,
ein Kind Got tes ist er nicht und wahr lich, er kann das Reich Got tes nicht se ‐
hen, ge schwei ge hin ein kom men. Hier zieht das Wort Got tes un er bitt lich ei ‐
ne schar fe Gren ze.

Sie he, mein lie ber Christ, es hilft dir nichts, daß du auf das Kleid dei ner al ‐
ten Na tur ei nen neu en Lap pen set zest: Du sollst dei nen al ten Men schen aus-
und den neu en Men schen an zie hen, der nach Gott ge schaf fen ist in recht ‐
schaf fe ner Ge rech tig keit und Hei lig keit. „Wer sein Le ben er hal ten will, der
wird es ver lie ren und wer es ver lie ren wird, der wird es er hal ten.“ In den
Tod muß dei ne al te Na tur. „Es muß mit ei nem jeg li chen Men schen zu ei ‐
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nem Un ter gang kom men“, hat Lu ther ge sagt und wenn es Lu ther nicht ge ‐
sagt hät te, so ver si chert uns doch der Herr und sei ne hei li gen Apo stel, daß
wir Bu ße thun und wie der ge bo ren wer den müs sen, wenn wir zur Got tes ‐
kinds chaft ge lan gen wol len. Das Blut Je su Chris ti muß mit sei ner er ret ten ‐
den, ver söh nen den, hei li gen den Kraft über dei ne See le kom men. Um Gna de
und Ver ge bung dei ner Sün de mußt du fle hen ler nen. Got tes Kin der leis ten
auf al les ei ge ne Ver dienst Ver zicht. Es ist nur ein Rock, der ih re Blö ße
deckt: das ist der Pur pur ihres Kö nigs, des himm li schen Frie de fürs ten. Mit
die sem Ge wan de tre ten sie in den kö nig li chen Hoch zeits aal und wer den
will kom men ge hei ßen. Wer aber in dem Flit ter putz sei ner ei ge nen ein ge bil ‐
de ten Ge rech tig keit er scheint und das um sonst dar ge bo te ne kö nig li che
Hoch zeit ge wand des Mitt lers un buß fer tig ver schmäht, der wird hin aus ge ‐
wie sen aus dem Saa le und in die äu ßers te Fins ter niß ge wor fen, wo Heu len
und Zäh ne klap pern ist. Got tes Kin der sind nicht so ver we gen, daß sie sich
ein bil den, als könn ten sie et was brin gen; nichts kön nen sie brin gen, als lee ‐
re Hän de und sün di ge Her zen zum Bet teln und Emp fan gen.

Ja, ein Kind Got tes sein, das will viel sa gen, da zu ge hört mehr, als ei ne
ober fläch li che Re li gi o si tät, mehr als ei ne tod te Recht gläu big keit, mehr als
ein äu ße r lich sitt sa mer Wan del, da zu wird ei ne durch grei fen de Um ge stal ‐
tung un se res gan zen We sens, ein Ver setzt wer den aus dem Tod ins Le ben,
aus der Fins ter niß in das Licht, ei ne Ge burt aus Gott er for dert. Mag die se
plötz lich oder all mäh lig statt fin den, sie muß bei uns Al len ge sche hen und
wir Al le müs sen in ne wer den, daß sie ge sche hen ist. „Wir wis sen,“ sagt Jo ‐
han nes, „daß wir aus dem To de zum Le ben durch ge drun gen sind: den wir
lie ben die Brü der. Dar an ha ben wir er kannt, daß wir Gott lie ben, an dem
Geist, den er uns ge ge ben hat“, und die ser Geist hat ei ne um wan deln de
Kraft. Man war todt, schwach, sün dig, aber durch den Geist wird man le ‐
ben dig, stark und rei nes Her zens. O der ge seg ne ten Um wand lung“ Heil und
Se gen al len de nen, die sie er fah ren ha ben. Wie sind sie so glü ck lich zu prei ‐
sen. Da wer den uns nicht nur die Ket ten ab ge nom men, wir wer den in die
herr li che Frei heit der Kin der Got tes ver setzt, in die Fa mi lie des himm li ‐
schen Va ters auf ge nom men. Was will aber das nicht sa gen! Als ein be gna ‐
dig tes Got tes kind in Got tes Va terar me, in sei nen Va ter schoß, in sein Va ter ‐
herz ge bet tet wer den, grö ße res Heil giebt es auf Er den nicht. Was kann dir
feh len, wenn der All ge nug sa me dein Gott ist? Was hast du nicht, wenn du
Ihn hast? Wer kann dich ängs ti gen, ver dam men, ver der ben, wenn der Herr
dei nes Her zens Trost und dein Theil ist? Dei ne Sün den? Sie sind ge tilgt und
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ver ge ben. Dei ne Ar muth? Der Him mel ist dein und das Him mel reich. Der
Fluch des Ge set zes. Er ist ab ge than. Die Höl le? Für dich ist sie aus ge löscht.
Der Tod? Er hat sei nen Sta chel ver lo ren, er kann dich nicht töd ten. Der Sa ‐
tan? Er ist sammt der Welt über wun den. Du bist ge recht vor Gott; Chris ti
Ge rech tig keit ist die Dei ne; in ihm hast du das Ge setz er füllt, in Ihm die
Stra fe ge tra gen. O se li ges Got tes kind, freue dich und jauch ze aus al len
Kräf ten. Gro ßes hat der Herr an dir gethan, er hat dein Haupt ge sal bet mit
Freu den öl, er hat dir den neu en Na men ge ge ben, den nie mand kennt, als der
ihn emp fäht, er hat dir sein Lie bes herz ge öff net, er hat dich ge trös tet, wie
ei nen sei ne Mut ter trös tet, den Him mel hat er dir auf gethan, den Trost des
ewi gen Le bens hat er dir ge schenkt, dei ne See le hat er wie ei nen Brand aus
dem Feu er ge ris sen, dein Au ge von den Thrä nen, dei nen Fuß vom Glei ten,
er hat dir ei nen Frei brief ge ge ben wi der al le An kla gen dei ner Fein de und
über schwäng lich mehr an dir gethan, als du bit ten und ver ste hen kannst. Du
bist sein Aug ap fel, ein Ge gen stand sei ner in nigs ten Va ter zärt lich keit, ein
Ge fäß sei ner Gna de und Wahr heit, ein le ben di ger Be weis sei ner un aus ‐
sprech li chen Wun der lie be. Al le Gü te und Ga ben des neu en Tes ta ments, al le
Ver hei ßun gen des hei li gen Evan ge li ums sind dein Ei gent hum. O welch ein
Adel, welch ein Reicht hum, welch ei ne Won ne in Zeit und Ewig keit wird
un ser, wenn wir Got tes Kin der sind.

II.
Doch stil le, was sagt Jo han nes wei ter? „Mei ne Lie ben“, spricht er, „wir sind
nun Got tes Kin der, aber es ist noch nicht er schie nen, was wir sein wer den.“
Ja, ja, es ist nicht lau ter Won ne, was Got tes Kin der hier um fängt, sie schwe ‐
ben nicht im mer dar in ei nem Freu den him mel, nicht im mer sind sie un ter
den Pal men des Frie dens ge la gert, nicht im mer dar scheint ih nen die Son ne,
nicht fort und fort blüht ih nen der Früh ling. Es giebt auch für sie dunk le
Näch te, heu len de Wüs ten, hei ße Son nen brän de, es giebt Stür me und
Schwerd ter, Flam men von in nen und to ben de Wel len von au ßen, es giebt
ein gan zes Heer von Trüb salen und Wi der wär tig kei ten, die auf Got tes Kin ‐
der los s tür men und ih re See len un aus sprech lich ängs ti gen.
Schaut nur die Vä ter des al ten Bun des an, ge lei tet sie auf ihren Wan der ‐
schaf ten. Ach wie oft stieg ih nen das Was ser der Trüb sal bis an die See le,
wel che dor nig te, dunk le Schluch ten muß ten sie durch wan dern. Wie vie le
theu re Got tes män ner sind auf die ent setz lichs te Wei se um ge kom men! Wie
er ging es den Apo steln des Herrn? Ach wie man chen Isaak muß ten sie
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schlach ten mit blu ten dem Her zen! Pau lus war ge fan gen, in To des nö then, er
wur de ge stäupt und ge stei nigt, litt Schiff bruch, war in Ge fahr zu Was ser, zu
Lan de, un ter Ju den und Hei den, in den Städ ten, auf dem Mee re, un ter den
fal schen Brü dern. Wel che Mü he und Ar beit, Hun ger und Durst, Fas ten,
Trost und Blö ße hat er aus ge stan den! Da ne ben schlug ihn Sa tans en gel mit
Fäus ten und es war ihm ge ge ben ein Pfahl in’s Fleisch. Und was wa ren die
Chris ten der da ma li gen Zeit an ders als Schlacht scha fe, Fe gop fer der Leu te,
ver haßt wie die Pest; wie sind sie zer hackt, zer sto chen, durch’s Schwert ge ‐
töd tet, wie schlu gen die Flu then des na men lo ses ten Jam mers über ihrem
Haup te zu sam men! Al les lag wi der sie zu Fel de, ja die Welt glaub te Gott ei ‐
nen Dienst zu thun, wenn sie sie auf die grau sams te Wei se ver folg te und Sa ‐
tan schüt te te sei nen gan zen In grimm über sie aus, um sie durch die ent setz ‐
lichs ten Lei den in die Schre cken der Ver zweif lung zu stür zen. Da moch te
Jo han nes wohl frei lich sei nen Lie ben zu ru fen: „Es ist noch nicht er schie ‐
nen, was wir sein wer den.“

Und was sol len wir hier zu sa gen? Ha ben sich nicht zu al len Zei ten über den
Häup tern der Kin der Got tes sol che dunk le Wol ken ent la den? Wa ren nicht
im mer dar die le ben di gen Chris ten dem Sa tan und der Welt wie ein spit zi ger
Dorn im Au ge? Ach, wie vie le Hen kers bei le sind mit dem Blu te gläu bi ger
Chris ten ge röthet wor den! Wie vie le Chris ten her zen sind von der Welt in
Stü cke ge ris sen. Ver ge gen wär tigt euch nur die Ver fol gun gen der Re for mir ‐
ten in den Nie der lan den, wo un ter dem blut dürs ti gen Her zog Al ba 18000
Be ken ner des Evan ge li ums hin ge schlach tet wur den. Denkt an die Pa ri ser
Blut hoch zeit, wo un ter dem Kö nig Karl IX. in ner halb 30 Ta gen nicht we ni ‐
ger als 60,000 Re for mir te un ter dem Mords chwert ihr Le ben aus blu te ten.
Und wenn wir auch bis da hin in un serm Le ben vor ähn li chen grau sa men
Mar tern und Ver fol gun gen be wahrt ge blie ben sind, so wer den wir doch
wohl bei Be ob ach tung der Zei chen un se rer Zeit nicht in Ab re de stel len wol ‐
len, daß die an ti chris ti sche Ge sin nung in er schre cken den Ma ße steigt, so
daß die Zu kunft viel leicht ähn li che Aus brü che des Chris tus has ses in die Er ‐
schei nung ru fen möch te. Aber sei es auch, daß der Herr uns noch mit sol ‐
chen Mar tern und Ver fol gun gen ver scho ne, das steht gleich wohl fest, daß
auch wir durch viel Trüb sal ins Reich Got tes ein ge hen müs sen und nicht
sel ten ist es der Fall, daß ge ra de die theu ers ten Lieb lings kin der Got tes mit
den emp find lichs ten Lei den heim ge sucht wer den. Schaut euch nur um in
der Ge mein de des Herrn. Ich will nicht re den von so man chen Räth seln der
gött li chen Vor se hung in der Ge schich te der Welt und dem Miß lin gen so
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man cher christ li chen Un ter neh mun gen, auch nicht von dem ver wahr los ten
Zu stan de, in wel chem sich so vie le christ li che Kir che und Schu len be fin ‐
den. Las set euch nur ein mal von de nen, die den Herrn fürch ten und auf sei ‐
nen We gen wan deln, ih re Er fah run gen und Füh run gen mit t hei len. Hier bit ‐
te re Ar muth, dort emp find li che Schmer zen und Kör per lei den, hier pein li che
Ent beh run gen, das Liebs te uns ent ris sen oder ver sagt, dort in ner li che Ver ‐
dun ke lun gen, See len kum mer, Ver su chun gen, got tes läs ter li che Ge dan ken,
Rei zun gen zu al ler lei Sün den, hier Ver ken nung, Schmach, An fein dung
selbst von den nächs ten An ver wand ten und Haus ge nos sen, dort ein ver bor ‐
ge nes Kreuz, das nie mand kennt als Gott al lein. Ach wie oft will es Nacht
wer den um Got tes Kin der, so daß ih nen nir gends ein Stern lein des Tros tes
und der Hoff nung scheint. Ach, da hat es ja manch mal den An schein, als
wür de un ser Glau be ver lacht, un se rer Hoff nung ge spot tet und un ser Be ten
ver höhnt. Nur mit neu em Kreuz wird un ser Fle hen, un ser Seuf zen mit ver ‐
dop pel ten Strei chen, uns re Ge duld mit nichts als neu er Noth und Drang sal
ver gol ten. Wir bit ten be schei den und er ge ben nur um ein Tröpf lein Lin de ‐
rung, und es wird uns nicht, nur um ein we nig Ru he, aber sie bleibt aus, nur
um ei ne kur ze Wind stil le, aber neue Stür me heu len uns an. End lich mei nen
wir, das Schiff lein un se rer Hül fe seg le her an, aber ach, wie wir es be stie gen
wol len, da geht es ent we der un ter, oder es se gelt vor bei. Wir glau ben end ‐
lich die ret ten de Hand zu er bli cken, aber wie wir sie er grei fen wol len, da
ist’s ein Traum ge sicht. Nun end lich den ken wir, sei das Licht in An bruch
nach der lan gen, ban gen, stür mi schen Nacht – aber wie wir dar aus zu ei len,
da ist’s ver schwun den und er lo schen wie ein Irr wisch, aus ge bla sen wir von
ei nem scha den fro hen Geist, und auf’s Neue ver wan delt sich un ser Lob ge ‐
sang in ein Aech zen, und un ser Hof fen in ei nen Schrei des Ent set zens. Uns
miß lingt es mit un serm Glau ben und den Gott lo sen ge lingt’s mit ih rer Bos ‐
heit, daß sie uns rer la chen kön nen. Uns wird neu es Un ge mach, im mer neue
Nö then und Ver le gen hei ten, wäh rend die Ver ruch ten tri um phie ren auf der
Hö he ihres Glücks und ih rer Sie ge. Ja ihr, die ihr ein lie ben des Herz im Bu ‐
sen tra get für eu ern Er bar mer und sei ne We ge wan delt in sei ner Furcht, ihr
kennt die se Zu stän de der Ver dun ke lung, ihr wis set von die sen bit tern An ‐
fech tun gen zu sa gen, aber las set euch das Herz nicht ent fal len, theu re Brü ‐
der, den ket nicht, als wi der füh re euch mit die ser Hit ze der An fech tun gen et ‐
was Son der li ches. „Es sind wahr lich al le From men, die des Him mels Klar ‐
heit sehn, aus viel Trüb sal her ge kom men.“ Ge trost, ge trost! Las set der Welt
den kur z en schein ba ren Tri umph, las set dem Sa tan sein doch ohn mäch ti ges
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Schnau ben, zür net dem himm li schen Wein gärt ner nicht, wenn er sei ne Re be
be schnei det, ver za get nicht, wenn der Herr sich in Dun kel heit hüllt. Es ist
noch nicht er schie nen, was wir sein wer den. Noch macht uns der To des leib,
noch macht uns die uns an kle ben de Sün de viel zu schaf fen, viel zu seuf zen.

III.
Wir wis sen aber, wenn es er schei nen wird, daß wir ihm gleich sein wer ‐
den: denn wir wer den Ihn se hen, wie er ist. Wir wis sen, sagt der Apo ‐
stel; er sagt nicht, wir mei nen, wir den ken, wir hof fen so oben hin, son dern
wir wis sen, so wahr der Herr im Him mel wohnt, so ge wiß sein Wort die
ewi ge Wahr heit ist. Es steht uns fest, fes ter als die Ber ge Got tes, die Jahr ‐
tau sen den trot zen; wir wis sen nicht nur, daß de nen, die Gott lie ben, al le
Din ge zum Bes ten die nen müs sen, wir wis sen mehr als das, wir wis sen,
wenn es er schei nen wird, daß wir ihm gleich sein wer den. O Ge lieb te, die ‐
ses Wis sen der Kin der Got tes, die se zu ver sicht li che, fel sen fes te Ge wiß heit,
die ihrem Ge wis sen un ver wüst li che ein ge prägt ist, sie ist ein un ver gleich ‐
lich köst li cher Schatz. Wohl ist es et was Schö nes und Herr li ches, wenn der
Mensch sei nen Geist aus zu bil den strebt und sich zu ei ner gründ li chen Wis ‐
sen schaft lich keit em por schwingt. Wir wol len es gern an er ken nen, daß es et ‐
was Ed les ist, wenn ein Mensch im Ge bie te der Kunst und Wis sen schaft zu
Hau se ist; aber et was kann das am En de aus tra gen, wenn wir was nicht wis ‐
sen, daß wir als Got tes Kin der zur Erb schaft des ewi gen Le bens ge lan gen
wer den. Und die ses se li ge Wis sen, das uns nicht ge nom men wer den kann,
ist das Be sitz t hum der Kin der Got tes. Wir wis sen, spre chen sie mit dem
Apo stel, wenn es er schei nen wird, daß wir ihm gleich sein wer den. Hier
im dunk len Er dentha le noch ei ne klei ne Zeit ge lit ten, ge strit ten, ge weint,
ge kämpft, ge run gen, hier noch ei ni ge Jah re arm, ver ach tet, ver spot tet, ver ‐
höhnt, ver ab scheut, an ge foch ten, ver kannt; das Blatt wen det sich, end lich,
end lich schlägt die Stun de der vol len Er lö sung, die Stun de der Of fen ba rung
der Herr lich keit des gro ßen Got tes und un sers Hei lan des Je su Chris ti.
Chris tus bricht her vor, zu er lö sen die Ge fan ge nen Zi ons und ih re Schmach
wird hin weg gethan. Chris tus bricht her vor, Al les, was Noth und Drang sal
heißt, mit all mäch ti ger Hand zu ban nen. Dann wird es an’s Ta ges licht kom ‐
men, welch ein gu tes Theil die Kin der Got tes er wählt ha ben; da wird man
aus ru fen müs sen, der Herr hat Gro ßes an ih nen gethan, deß Na me hei lig ist;
und o wie wer den sie sich schä men die lo sen Ver äch ter, die Fein de des
Evan ge li ums, wenn nun in Er fül lung ge hen wird das Wort: Wir sind ge stor ‐
ben und un ser Le ben ist ver bor gen mit Chris tus in Gott. Wenn dann Chris ‐
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tus, un ser Le ben, of fen bar wer den wird, dann wer den wir mit ihm of fen bar
wer den in sei ner Herr lich keit. Ja, dann wer den wir Ihm gleich sein. An den
Tag wird es kom men, daß die Ge rech tig keit Chris ti un se re Ge rech tig keit
und daß sei ne Herr lich keit die uns ri ge ist, nach dem gro ßen Wor te der Ver ‐
hei ßung: Va ter, ich will, daß, wo ich bin, auch die bei mir sein, die du mir
ge ge ben hast, auf daß sie mei ne Herr lich keit se hen, die du mir ge ge ben
hast. Vor den Au gen al ler Na ti o nen wer den Got tes Kin der be han delt wer den
wie Chris tus selbst, be han delt wer den als Hei li ge und Ge rech te, die nie ei ne
Sün de be gan gen und al le Ge rech tig keit voll bracht ha ben und sie wer den
nicht nur dem Ge rich te ent rin nen, son dern – wer mag es fas sen? mit dem
Kö ni ge al ler Kö ni ge die Welt rich ten. Wie wird man dann stau nen, wenn
man se hen wird, wie die ar men Schä cher, Zöll ner und Mag da le nen den
Thron mit Chris to thei len und mit ihm die Welt rich ten wer den. Wie wird
man stau nen, wenn man die je ni gen, die auf Er den so arm, so ver ach tet und
ver höhnt wa ren, er bli cken wird mit Kro nen auf ihren Häup tern, mit Pal men
des Frie dens in ihren Hän den, wenn sie da ste hen wer den im Glan ze der
Ver klä rung, nach dem der Herr der Herr lich keit ihren nich ti gen Leib ver klärt
hat, daß er ähn lich wer de sei nem ver klär ten Lei be. Mit ten zwi schen den
himm li schen Heer scha ren wer den sie mit dem Herrn Lob sa gen, als Got tes
Er ben und Chris ti Mit er ben wer den sie jauch zen, als Kö ni ge und Pries ter
Got tes ha ben sie ih re Woh nung im Al ler hei ligs ten.

Wir wer den ihm gleich sein, sagt der Apo stel, denn wir wer den Ihn se hen,
wie Er ist. Hier ist un ser Au ge noch ge trübt durch die Sün de, durch die
Wol ken der An fech tung, durch den Er den staub. Un ser Wis sen ist Stü ck ‐
werk und un ser Weis sa gen ist Stü ck werk; wir wan deln hier im Glau ben und
nicht im Schau en; wir se hen durch ei nen Spie gel in ei nem dun keln Wort;
dort aber wan delt sich un ser Glau be in ein Schau en, dort er bli cken wir als
ganz ge hei lig ter, durch und durch ge läu ter te und be se lig te We sen den Herrn
von An ge sicht zu An ge sicht. Al le Hül len wer den hin weg gethan, in sei ner
gan zen Glo rie, in sei ner na men lo sen Ma je stät und Sün der lie be, in sei ner
gan zen Huld und Treue tritt nun Im ma nu el vor das nicht mehr um flor te,
son dern völ lig hel le Geis tes au ge und es er schließt sich ei ne Wun der tie fe
sei ner Herr lich keit nach der an dern. Hin weg ge ris sen sind al le Däm me, die
dem Zu fluß sei ner Gna den mit t hei lun gen im We ge stan den, das wun der ba re
Licht der se li gen Ewig kei ten durch dringt uns gar und strömt in un se re gan ‐
ze See le ein. Wir se hen Ihn, den wir nicht sa hen und doch lieb ten und freu ‐
en uns sein mit herr li cher und un aus sprech li cher Freu de – und die se Freu de
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nimmt kein En de. Im mer neue Psal men er gie ßen sich aus un se rer won ne er ‐
füll ten Brust, im mer neue Weih rauchs wol ken damp fen von dem Al tar un se ‐
res Her zens zum Thro ne der Gna de em por. Jetzt erst se hen wir ganz, wie
sehr Er uns ge lie bet, wie groß der Reicht hum sei nes Er bar mens war; jetzt
er ken nen wir, wie al le sei ne Füh run gen, auch die räth sel haf tes ten und un be ‐
greif lichs ten, Füh run gen Sei ner Weis heit, Lie be und Treue wa ren – und al le
Won ne des ewi gen Le bens, al le Herr lich keit, die wir ge nie ßen, sie kann uns
in Ewig keit nicht mehr ge nom men wer den. Doch was rin ge ich ar mer
Mensch, Un aus sprech li ches aus zu spre chen? Es hat es nie ei ne mensch li che
Spra che ver mocht und wird es nie ver mö gen, die Herr lich keit des ewi gen
Le bens nach Ge bühr zu schil dern. Es bleibt in Ewig keit da bei: Was kein
Au ge ge se hen, kein Ohr ge hö ret und in kei nes Men schen Herz ist ge kom ‐
men, das hat Gott be rei tet de nen, die ihn lie ben. Und als der Apo stel Pau lus
in ei ne himm li sche Ent zü ckung ver setzt wur de, da konn te er nach her doch
wei ter nichts be rich ten als: er ha be un aus sprech li che Wor te ge hört; auch er
ver zag te al so dar an, das zu schil dern, was der Herr ihn hat te se hen las sen
von der Herr lich keit des ewi gen Le bens. wün schen wir aber, lie ben Brü der
und Schwes tern, hier auf Er den schon den Vor schmack und dro ben den
Voll ge nuß die ser Herr lich keit zu er lan gen, möch ten auch wir aus eig ner An ‐
schau ung in ne wer den, wie groß das Heil der Kin der Got tes ist, o so las set
uns wohl zu se hen, daß wir um den Geist der Got tes kinds chaft rin gen und
fle hen. O be gnü get euch nicht mit ei nem kal ten Halb- und Na mens chris ten ‐
t hum, son dern ma chet Ernst aus der Sa che, in Wahr heit Kin der Got tes zu
wer den. Ihr be trügt euch selbst um das edels te Klein od, wel ches die Lie be
Got tes uns ge spen det, wenn ihr in Satt heit, Selbst ge rech tig keit und Gleich ‐
gül tig keit ver har ret, ja ihr gra bet euch selbst das Grab des Jam mers und
Ver der bens, wenn ihr nicht von gan zem Her zen be zeu gen ler net, daß der
Geist Got tes eu rem Geis te Zeug niß giebt, daß ihr Kin der Got tes seid.

Ihr aber, theu re Brü der und Schwes tern in dem Herrn, die ihr die ses Rin gen
nach der Kinds chaft aus Er fah rung kennt und kei nen hö hern Wunsch im
Her zen tragt, als daß all täg lich Got tes Geist euch trei be, füh re und re gie re,
da mit auch die Frucht die ses Geis tes: Lie be, Frie de, Freu de, Ge duld,
Freund lich keit, Treue, Sanft muth und Keusch heit in’s Le ben tre ten, o freu et
euch, lo bet den Herrn und prei set sei nen hei li gen Na men! Müßt ihr auch
hier noch ei ne Zeit lang oder lan ge Zeit lei den, ja wenn bis wei len eu re
Schul tern wund wer den un ter dem Kreu ze: schauet an die Be loh nung,
schauet an das herr li che Ziel, glau bet auch in der Fins ter niß an das im mer
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wie der den Ge rech ten auf ge hen de Licht und wis set, daß die ser Zeit Lei den
nicht werth sind der Herr lich keit, die an euch soll of fen bar wer den, so daß
eu re Trüb sal, die da zeit lich und leicht ist, ei ne über al le Ma ßen wich ti ge
Herz lich keit schaf fet! Nur aus ge harrt bis ans En de, nur fort ge be tet, fort ge ‐
kämpft den gu ten Kampf des Glau bens, Glau ben ge hal ten und so den Lauf
voll en det, dann har ret eu rer die Kro ne der Ge rech tig keit, wel che der Herr
ver hei ßen hat al len, die sei ne Er schei nung lieb ha ben. Der gro ße Gna den tag
bricht an. Im ma nu el er scheint. Ihr wer det Ihm gleich sein. Ihr wer det Ihn
se hen wie er ist, Ihn, den ihr nicht sa het, und doch lieb hat tet, und wer det
euch freu en in al le Ewig keit mit herr li cher und un aus sprech li cher Freu de!

Amen.
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Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me ent nom men. Hier sind zu meist
auch die Quel l an ga ben zu fin den.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und dür ‐
fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
Die se Bü cher sind nicht für den Ver kauf, son dern für die kos ten lo se Wei ter ‐
ga be ge dacht. Es kommt je doch im mer wie der zu Fra gen, ob und wie man
die Ar beit der Glau bens stim me fi nan zi ell un ter stüt zen kann. Glü ck li cher ‐
wei se bin ich in der Si tu a ti on, dass ich durch mei ne Ar beit fi nan zi ell un ab ‐
hän gig bin. Da her bit te ich dar um, Spen den an die Deut sche Mis si ons ge ‐
sell schaft zu sen den. Wenn Ihr mir noch ei nen per sön li chen Ge fal len tun
wollt, schreibt als Ver wen dungs zweck „Ar beit Ge rald Haupt“ da bei – Ge ‐
rald ist ein Schul ka me rad von mir ge we sen und ar bei tet als Mis si o nar in
Spa ni en.
Spen den kon to: IBAN: DE02 6729 2200 0000 2692 04, 
BIC: GE NO DE61WIE
Al ter na tiv bit te ich dar um, die Ar beit der Lan des kirch li chen Ge mein ‐
schaft Schloss platz 9 in Schwet zin gen zu un ter stüt zen. Die Lan des kirch ‐
li che Ge mein schaft „Schloss platz 9 in Schwet zin gen ist ei ne evan ge li sche
Ge mein de und ge hört zum Süd west deut schen Ge mein schafts ver band e. V.
(SGV) mit Sitz in Neu stadt/Wein stra ße. Der SGV ist ein frei es Werk in ner ‐
halb der Evan ge li schen Lan des kir che. Ich ge hö re die ser Ge mein schaft nicht
sel ber an, und es gibt auch kei nen Zu sam men hang zwi schen der Ge mein de
und der Glau bens stim me, doch weiß ich mich ihr im sel ben Glau ben ver ‐
bun den.
LAN DES KIRCH LI CHE GE MEIN SCHAFT „SCHLOSS PLATZ 9“ 68723
SCHWET ZIN GEN
Ge mein schafts pas tor: M. Stör mer, Mann hei mer Str. 76,
68723 Schwet zin gen,
IBAN: DE62 5206 0410 0007 0022 89
Evan ge li sche Bank eG, Kas sel

http://www.glaubensstimme.de/
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An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 
69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar bei ‐
ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se ist: web ‐
mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die Tex te ab ‐
schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach lich über ar bei ‐
ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der
Glau bens stim me ver schö nern kön nen.
 

mailto:webmaster@glaubensstimme.de


23

Inhaltsverzeichnis

Vorwort 1
Das zwiefache Schicksal des Gnadenrufes Christi 2

I. 3
II. 6
III. 7

Der Kinder Gottes Trost und selige Hoffnung. 10
I. 11
II. 14
III. 17

Quellen: 21


	Vorwort
	Das zwiefache Schicksal des Gnadenrufes Christi
	I.
	II.
	III.

	Der Kinder Gottes Trost und selige Hoffnung.
	I.
	II.
	III.

	Quellen:

